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CrsteS Blatt.
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Tages - Zeiger.
(24 . December. )

V - Aufgang : 8 Uhr 15 Minuten.
O -Untergang .- 3 Uhr 45 Minuten.
L-Aufgang : 11 Uhr 48 Minuten Vm.
^ 'Untergang : 10 Uhr 41 Minuten Nm.

Hochwasser:
6 Uhr 3 Min . Vm . 6 Uhr 24 Min . Nm.

Deceinbermond ging schon zur Neige,
Es bricht durch blälterkahle Zweige
Der Wintersonne blasses Licht,
Doch ob auch wie ein Weh und Bangen
Am Himmel grau die Wolken hangen
Der uns entzog sein Angesicht —
Schon glimmt's ans ihren ernsten Blicken,
Mag hart des Winters Macht auch drücken,
Gleich wie von froher Zuversicht. —

Vom Himmel sank zur Erde nieder,
Umschmiegend leise ihre Glieder,
Das Bahrtuch der Vergänglichkeit;
Es ward gewebt am Himmelsrocken,
Nun , stöbernd dicht in weinen Flocken
Bedeckt es alle Lande weit,
Und hüllt um recht sie zu behüten, .
Die Myriaden Schöpmngsblüthen
In tiefe stille Einsamkeit.

Die Nacht zieht auf — da kommt's geflogen,
Vom sternbesäten Himmelsbogen
Trägt's brausend durch die Welt der Nord,
Durch seiner Riesenharfe Saiten
Läßt er die Finger stürmisch gleiten,
Da tönl's gewaltig fort und fort:
Die ihr geseufzt in Wintersbanden,
Heut ist der Heiland euch erstanden,
Stimmt an der Freude Dankaccord ! —

Ja . das war dein geheimes Ahnen,
O Welt , nun soll sich

' S freudig bahnen
Aus Herz und Blick zum Licht hervor!
Aus all' der Trauer rings des Sterbens
Steigt neu der Geist des Liebewerbens

Und der Versöhnlichkeit empor,
Der Welt aufs neu' zurückzugeben
Den süßen Führertrost durchs Leben,
Den Frieden , den sie , ach , verlor!

So tritt er in der Aermsten Hütte,
Daß Reisig er auf's Feuer schütte
Der Hoffnung , daß es wieder flammt,
So tritt er in des Elends Räume
Und stillt, erfüllend seine Träume,
Die Noth kraft seinem Heilandsamt,
Und also heilt er all' die Herzen,
Die in verzweiflungsherben Schmerzen
Die Welt , Gott und sich selbst verdammt!

Im Tannengrün , da Kerzenschimmer
In milde Dämm 'rung hüllt das Zimmer,
Hat er gebaut sich den Altar,
Mit StrahlKiaug

'
, mit frohem Munde

Strömt nun auf seiner Botschaft Kunde
Herbei die festgeschmückte Schaar,
Denn zu der Liebe Tisch geladen
Sind alle, alle — rei.izubaden
Im Freudenborn die Herzen klar.

Ein Düften geht von allen Zweigen
Und leise webt's wie sel'ger Reigen
Hin durch der Flimmerkerzen Schein,
Die Stunde ist's , da du vergessen,
Was je an Leid du hast besessen,
Wo es dir selig- froh geht ein:
Trotz Haß und Bosheit und trotz Lügen,
Womit die Menschen sich bekriegen,
Doch Sieger muß die Liebe sein!

Die Meihnachtsgalren,
die uns in diesem Jahre die leidige Politik unter den
Christbaum legt, sind nicht gerade anmuthend . Wohin
man auch blicken mag , überall sind die Geister erhitzt,
überall streben neue Gebilde an das Licht und suchen
die alten zu verdrängen . In unserem lieben deutschen
Vaterlande hat der Nußknacker seine schwere Arbeit mit
der Militairvorlage , und die am politischen Horizonte
drohende Reichstagsauflösung wirft bereits ihre langen
tiefen Schatten voraus . Aus dem Rahmen der heurigen
Parteien streben so manche unruhigen und unzufriedenen
Elemente hinaus : unschwer läßt sich die Spaltung der
konservativen Partei Voraussagen, deren einer Flügel
auf dem alten Programmbestehen bleiben will , während
der andere dem Antisemitismus Zugeständnisse macht.

In Hessen , der Pfalz und Thürigen bereitet sich ferner
eine Parteibildung vor, von der man noch nichts Rechtes
weiß, von der aber angenommen wird , sie wolle den
alten Kurs gegenüberdem neuen vertreten. Bei etwaigen
Neuwahlen zum Reichstage würden diese Strömungen
alle an die Oeffentlichkeit treten und sich Geltung zu
verschaffen suchen.

Weit fauler als bei uns sieht es in Frankreich aus,
wo das Weihnachtsfest bekanntlich nicht feierlich be¬
gangen wird, wofür Neujahr das eigentliche Geschenk¬
fest ist . Auf dem französischen Gabentisch der Politik
paradirt , alles andere weit überragend , der Panama-
scandal, ein „Gesellschafts" -Spiel mit den merkwürdigsten
Überraschungen . Es wird dabei nicht um Gckd , sondern
„um die Ehre" gespielt und sehr viele Betheiligte haben
schon ihre Einsätze verloren. Das Spiel ist ein sehr
aufregendes und gefährliches und für einen kühnen
Abenteurer unter den französischen Kronprätendenten
wäre jetzt ein geeigneter Augenblick.

Der Duft , der dem Panamascandale entsteigt, breitet
sich über das ganze südliche Europa aus. Einen kleinen
Panamaschwindel hat auch Spanien mit seinem Ebro-
canal , dessen Unternehmern die Concefston entzogen
werden soll . In Italien ist eine ähnlich schlimme
Angelegenheit von der Kammer todtgestimmt worden.
Es handelt sich dort um die sogenannten Zettelbanken,
denen das Recht der Papiergeldausgabe zusteht und
die dafür einen bestimmtenBetrag in Gold als Deckung
in ihren Kellern haben sollen . Es heißt nun , daß die
von den Banken ausgegebenen Papierzettel in unge¬
setzlich großer Menge in den Verkehr gebracht worden

seien und daß dafür die Deckung gänzlich fehle . Eine

Untersuchungscommission einzüsetzen , hat indessen die

Depuiirtenkammer mit erdrückender Mehrheit abgelehnt
und damit dem Ministerium Giolitti ein großartiges
Vertrauensvotum gegeben.

Im übrigen Europa sieht es auch trübe genug aus.

In Belgien . Holland und England sind trotz (oder

infolge?) der schlechten Geschäftslage Arbeitseinstellungen
erfolgt; die Aufzüge Arbeitsloser haben sich in diesem

Jahre mehrseitig wiederholt, so in London , Brüssel und

Köln . Und dabei ist die Witterung noch insofern

günstig , als in den meisten Gegenden die Erdarbeiten

noch nicht unterbrochen zu werden brauchten ! Oester¬

reich laborirt an seiner neueinzuführendenGoldwährung
und hat seine Münzen aus dem edlen Metall

deutschen sehr ähnlich hergestellt, so daß wir w den

manchen Verdruß und Verlust mit den D>' - l Reiche
werden, wenn wir nicht stets die Aua-
denn die österreichischen Münzen

'
^ '

Die Tochter des Gauklers.
Original - Roman von Gebh . Schätzler - Perasini.

(20 . Fortsetzung.)
„ Jetzt noch eine Frage : willst du diesem deinen Kurt

denn nicht auf immer angehören ? Dann kann ihn dir
keine mehr nehmen. Dann wirst du zum zweiten
Male meine liebe Tochter.

"
Aber Sabine sprach nicht gleich ; ihr Herzchen pochte

4mt und die Gluth der Rosen jagte über ihr Gesichtchen.
„O , Mama, wie du grausam bist ! " lispelte sie

schanivoll und legte ihr Antlitz an die Schulter der
Gräfin.

„ Ich weiß nun genug, mein Liebling; ich danke
dir ! Ich wufzte es , durch dich finde ich das Gluck und
den Frieden all ' meiner Tage . Du und Kurt ! O,
Ihr seid mein Alles , meine Freude .

"
Hülflos wie ein kleines Kind in reizender Ver¬

wirrung stammelte Sabine:
„ Wie ich mich schäme — o Mama !"

„ Deine Scham , die du doch wirklich nicht nöthig
hast , wird bald entschwunden sein , sKindchen , und dem
Hellen Glücke Platz mache » . Kurt wird vor dich treten;
auch er weiß jetzt Alles.

"
Erschrocken sprang Sabine in die Höhe.
„Er kommt — ja , er kommt ! sind ich kamt ihm

doch nicht mehr in die Augen sehen — er ist ja doch
nicht mehr mein Bruder ! Mama, laß mich fort ; ich
muß allein sein jetzt. Ich kann ihm heute nicht mehr
begegnen ! Nicht wahr , Mamachen , du läßt mich allein?
Nur noch auf eine Viertelstunde! " bat Sabine fiebernd.
„ Ich verspreche dir , wieder pünktlich zu kommen . Irr
mir tobt es ; ich glaube , das Herz will mir zer¬
springen .

"
Franziska küßte ihr bittendes Mädchen.
„ So geh

'
, Sabinchen : mit dir allein wirst du

ruhiger werden. Doch entferne dich nicht so weit ; es
wird Abend und Kurt würde dich sonst auch holen. "

„ Nur bis zum Schwanenteich; ich bin bald wieder
da, liebe Mama — "

Mit einem Kusse flog Sabine davon ; in ihrer
Brust herrschten die widerftrebendsten Gefühle.

Eine Bangigkeit ängstigte sie, die sie sich nicht er¬
klären konnte. Und daun wieder jauchzte das Herz,
daß Sabine die Arme ' zum Himmel strecken wollte,
um ein Glück , das von dort kam , an die Brust zu
pressen.

„Ist das die Liebe ?" fragte sich Sabine. „Die
Liebe , von der alle Dichter erzählen — die himmlische
Liebe ? " Sie wußte es nicht.

Mit feuchten Augen schauteGräfin FranMg her
Davoneilenden nach.

Kaii .m war das Mige Mädchen auf der anderen

Büscke
^ Eilten fich unvermuthet die

erschieg
^ der Mge Schloßherr mit Dr. Bronnig

> Der Schlag war hart , mein Liebling, für deine
lun^ e Seelx . her Schmerz thut wehe ; aber ich denke,
^ wird zu einem guten Ende führen.

"
. „ Mama! " rief in hellster Fröhlichkeit Kurt und fiel
oer Gräfin stürmisch um den Hals. „ Das ist ja eine
prächtige Neuigkeit, die mir eben unser lieber Doctor
Mittheilte! Nicht mit allen Schätzen der Welt ist sie zu
bezahlen ! Ich bin noch ganz consternirt davon .

"
„ Aber Kurt , Kurt ! " rief Franziska glücklich . „ Du

erdrückst mich ja . So nimm doch Rücksicht auf die
zarte Constitution deiner Mutter! Wieviel Umarmungen
denkst du denn, habe ich in dieser kurzen Zeit schon
über mich ergehen lassen müssen ? Erst Sabine - -
dann du !"

„Mir erging es vorhin nicht besser !" lachte Bronnig.
„ Das ist die übermüthige Jugend."

„Sabine! Wo ist Sabine ? " fragte mit suchenden:
Blick Kurt, dem man die mächtige Erregung ansah.

„Allein hat sie mich gelassen , die Undankbare. Und
davongelaufen ist sie mir . als ich ihr sagte : „Kurt
wird bald da sein und dich fragen, ob du sein kleines

' Weibchenwerdenwillst. " Oder bist du am Ende gar



Aus Rußland verlautet nur wenig und dieses
Wenige ist nicht gut . Die Cholera ist dort noch nicht
ganz erloschen und droht , im Wolgagebiet seinen ständigen
Herd zu gründen , von wo aus alsdann das ganze
übrige Europa dauernd gefährdet würde. Als ob wir
nicht schon an der militairischen Bedrohung durch die
Russen genug hätten!

Vergebens späht der Blick umher nach einer freund¬
licheren Gabe des Weihnachtsmannes . Man findet
nichts, woran das Herz sich erfreuen könnte. Das
aber sollte nur um so mehr für uns Anlaß sein , uns
für kurze Zeit der Sorgen des politischen Alltagslebens
zu entschlagen und den Engelsgruß recht freudig in
unserem Herzen wiederhallen zu lassen , der da erklingt:
„ Ehre sei Gott in der Höhe und Frieden auf Erden !"

Horales und Provinzielles.' Elsfleth , 23 . Dec. Die heute an hiesiger
Navigationsschule beendete Prüfung für Seesteuerleute
auf großer Fahrt haben , folgende Herren bestanden:
Johann Drieboldt aus Oelginne , Kurt Salzsieder aus
Hannover , Johannes von Hutten aus Aschaffenburg,
Wilhelm Tiemann aus Vegesack , Emanuel Geibel aus
Hadersleben , Wilhelm von Rittern aus Vegesack,
Hinrich Ahlers aus Elsfleth , August Meyer aus Els¬
fleth , Berthold Ackermann aus Mühlhausen , Adolf
Haienheier aus Oldenburg . Letztgenanntem Herrn
wurde das Prädikat mit Auszeichnung bestanden ertheilt.' Am Donnerstag Abend fand in Hustedes Hotel
die Weihnachtsbescheerung des hiesigen Frauenvereins
statt . Dank der Opferwilligkeit hiesiger Bewohner war
es dem Verein möglich , auch in diesem Jahre einer
großen Zahl Erwachsener und Kinder eine Weihnachts-
sreude zu bereiten.' In der Bahnhofs - Restauration des Herrn
Ed . Feck ist seit heute ein höchst sinnreich construirter
Automat aufgestellt, nämlich ein Vogelkäfig mit zwei
auf Zweigen sitzenden Vögeln . Nach Einwurf eines
10 Pfennigstückes unten am Rande des Käfigs singen
die Vögel abwechselnd.' Während der Festtage ist hier Gelegenheit zu
Vergnügungen der vielseitigsten Art geboten. Am
1 . Weihnachtstage findet im Locale des Kriegervereins
wie alljährlich Concert verbunden mit Aufstellung eines
Tannenbaumes und Verloosung statt . — Auch Herr
Gastwirth P .

'
Meyer ladet zu einem Concert verbunden

mit Aufstellung eines geschmückten Tannenbaumes ein.
Am Nachmittage des 2 . Weinachtstages findet daselbst
Kindervergnügen und Plünderung des Tannenbaumes
statt. Am Abend defsesben Tages finden in mehreren
Localen Tanzvergnügungen statt . — Auch Herr Director
Klemann hat für Unterhaltung während der Feiertage
gesorgt (siehe unten) . — Allen unseren Lesern und
Leserinnen wünschen wir recht vergnügte Feiertage.' Indem wir nochmals auf Me morgige Kinder-
Vorstellung verweisen „ Der Rattenfänger von Hameln,"
Märchen nach Hamelns Chronik bearbeitet. Der An.
fang dieser Weihnachtsvorstellung ist so gesetzt, (um
1/24 Uhr ) daß die Eltern von hier , sowohl wie aus

der Umgegend ihre Kinder vor der Bescheerung ins
Theater senden können und dadurch dieselben auf einige
Stunden aus dem Hause haben und ungestört die
Weihnachtsvorvereitungen machen können , um 6 Uhr
endet die Vorstellung. Für die Weihnachtsfeiertage
hat die D'trection ganz besondere Zugstücke angesetzt.
Am Sonntag wird das überall beliebte Volksstück „ Leier¬

mann und sein Pflegekind" gegeben , welches ein Stück
für jeden Geschmack ist , indem in diesem ernste und
heitere Scenen mit einander wechseln , daher auch der
Doppeltitel berechtigt ist : „ Das Volk wie es weint
und lacht" . Am Montag den 26 . Dec. findet eine
plattdeutsche Vorstellung statt unv zwar : „ Jnspector
Brästg " von Fritz Reuter . Diese Vorstellung beginnt
um i/zä Uhr und ist daher auch für Auswärtige zu
empfehlen, da um ^ 8 Uhr das Ende sein wird und
also noch jeder Zug erreichbar. Am Dienstag be¬
kommen wir eine Novität „ Der Salontyroler "

. ein
Lustspiel von dem besten aller Lustspieldichter, Moser.
Derselbe besitzt einen derartigen Weltruf , daß eine
Empfehlung nicht weiter nöthig ist . „ Der Salontyroler"
ist ein beständiges Repertoirstück aller großen Bühnen.
Das treffliche Ensemble des Herrn Klemann wird auch
hiermit einen großen künstlerischen Erfolg erzielen , so¬
mit sei auch diese Vorstellung dem Publikum besonders
empfohlen.' Oldenburg , 20 . Dec. Der Ausschuß der Ver¬
sicherungsanstalt Oldenburg hielt heute seine ordentliche
Jahresversammlung ab. In derselben wurde zunächst
seitens des Vorstandes über die Geschäftsführung wäh¬
rend des Vorjahres im Anschluß an den bereits ver¬
öffentlichten Verwaltungsbericht und ferner über die
Ergebnisse des Geschäftsbetriebes während des laufen¬
den Jahres Bericht erstattet. Danach sind die Ein¬
nahmen der Anstalt an Versicherungsbeiträgen in den
ersten 5 Monaten dieses Jahres zunächst gestiegen,
sodann aber nicht unerheblich gegen dir entsprechenden
Monatsergebnisse des Vorjahres zurückgegangen, sodaß
zur Anstellung eines besonderen Controllbeamten habe
übergegangen werden müssen , um auf eine vollständigere
Durchführung der Versicherung hinwirken zu können.
Hervorgehoben wurde sodann, daß die Zahl der Jn-
validenrentenanträge bisher erheblichHegen die früheren
Schätzungen zurückgeblieben seien . Von den eingegan-
genen 77 Anträgen sind 48 durch Bewilligung der
Rente , 17 durch Zurückweisung und 4 anderweit er¬
ledigt, während 8 noch in Behandlung sind. Dagegen
betrug die Zahl der Anträge auf Altersrente 199 , zu
denen 32 im Vorjahre unerledigt gebliebene hinzugingen.
Den 163 Rentenzustellungen stehen hier 48 ablehnende
Bescheide gegenüber ; 3 Anträge sind anderweit in Weg¬
fall gekommen , 17 noch unerledigt . Bei den bewilligten
Invalidenrenten machte sich die Steigerung in Folge
der größeren Zahl der geleistetenBeiträge allmälig be¬
merkbar. Ebenso steigerte sich der durchschnittliche Be¬
trag der Altersrente gegen das Vorjahr . Die Jahres¬
summe der 1892 bewilligten Renten beträgt 25701,60
^ Im ganzen sind bis jetzt 869 Rentenanträge
gestellt und 702 Renten in der Höhe von 85810,80
^ angewiesen. Zum Theil in Folge der Stellung
von Jnvalidenrentenanträgen , die als solche zurückge¬
wiesen werden mußten , ist die Krankenfürsorge für
Versicherte zur Verhütung des Eintritts dauernder Er¬
werbsunfähigkeit bislang in sieben Fällen übernommen,
und in einigen weiteren Fällen schweben noch Ver¬
handlungen . Aus der Mitte der Versammlung wurde
ein weiteres Vorgehen auf diesem Wege den Umständen
nach auch bis zur Einrichtung besondererAnstalten , sei
es in Geineinschaft mit anderen Versicherungsanstalten,
sei es im Anschluß an die Krankencafsen empfohlen.
Aus dem Bericht ist ferner hervorzuheben, daß die
Nachfrage nach Hypothek-Darlehn so lebhaft war . daß
sie nur zu einem Bruchtheil befriedigt werden konnte,
weil diese Vermögensanlage nach den zur Zeit gelten¬

den Bestimmungen nur für ein Viertel des AnstaU
Vermögensstatthast ist . — Dem Vermögensbcstande rch
rund 735 000 ^ steht eine Belastung durch d„
Capitalwerth der feftgestellten Renten einschließlich
entsprechenden Einlage in den Reservefonds von K-
sammen etwa 281 000 ^ gegenübel, so daß sich d-
Reinvermögen der Anstalt anf 455 000 ^ stellt . Zs.
zudem eine wesentliche Verminderung der Verwaltung
kosten gegen das Vorjahr zu erreichen war, so konst
die Vermögenslage der Anstalt als eine durchaus günstiz,
bezeichnet werden. Nach dem sodann bezüglich
Jahresrechnung für 1891 , welche von einer vom AT
schuß niedergcsetzten Commission vorgeprüft war , E«
lastung ertheilt und die Verwendung der erforderlich,^
Mittel für den Ausbau des für die Versicherungsanstch
erworbenen Geschäftshauses entsprechend den Antrag,«
des Vorstandes genehmigt war , bildete die Verwendung
von Mitteln der Versicherungsanstalt zum Zweck d«
Verbesserung der Wohnungsverhäluüffe der Versichert«
den weiteren Gegenstand der Berathung . Nach dst
diesbezüglichen Vorlage des Vorstandes soll die Mg,
derung des gedachten Zweckes hauptsächlich durch
Währung hypothekarischer Darlehen zum Zinsfuß
3^2 0/0 angestrebt werden, wobei die wesentlichen Vst
theile in der Bemessung der Beleihungsgrenze auf znij
Drittel des Werthes , in der Auszahlung eines Thcilß
der Darlehnssnmme vor Vollendung des Baues us
in der Beschränkung oder den Umständen nach völlig
Ausschließung des Kündigungsrechts von seiten de
Versicherungsanstalt gegeben sein würden . Es will
beabsichtigt in erster Linie dem Arbeiter den Erweuj
eines eigenen Hauses zu erleichtern, daneben aber ans
die Errichtung geeigneter Miethwohnungen für die z,
den Versicherten gehörenden Personen überall da z,
fördern, wo das Unternehmen einen gemeinnützige
Character trägt . Die günstigen Erfolge , welche «1
anderen Orten Vereinigungen , insbesondere auf Grünt
der neueren Gesetzgebung gebildete Genossenschaften e:
zielt haben vor allem dann , wenn sich die Arbeit,
selbst bei der Förderung ihrer Interessen thätig k:
theiligten, führten ferner dazu, ähnliche Bildungen d»
durch zu erleichtern, daß auch die Versicherungsansta!
selbst als Genosse oder Gesellschafter eintritt . Wem
derartige Vereinigungen zunächst die Unterstützung dc
Versicherungsanstalt zu erwarten haben würden , wes
hier die Erreichung des Zweckes für die Dauer ans
wirksamsten gesichert erscheint , so werden doch die zn(
nächst alljährlich in der Höhe von etwa 60 000 ^
zur Verfügung stehenden Mittel es ermöglichen, ach
da einzutreten, wo der einzelne Arbeiter für sich od,
ein Arbeitgeber oder etwa eine Gemeinde oder e«
Amtsverband vorzngehen beabsichtigt. Die Vorlaz,
fand in allen Theilen die Zustimmung der Versammlung
und , da sie den Absichten des Gesetzes entspricht, ach
seitens anderer Anstalten bereits in derselben Weis
vorgegangen ist , so wird sie hoffentlich auch die g!g
setzlich erforderliche Genehmigung der Landescentralb,!
Hörde erhalten und demnächst zur praktischen Ausführung
gebracht dem Gesetze neue Freunde erwerben. !' Wehnen , 20 . Dec . Wiederum ist ein Jusos,>
der hiesigen Heilanstalt entsprungen , und zwar de
frühere Zuchthäusler Behrens , welcher bereits früh»'
einmal von hier ausgebrochen, nach seiner Wieder»
greifung jedoch hierher zurückgebracht war. Wie v»
lautet , soll derselbe seine Flucht vermittelst einer heim
lich angefertigten Strickleiter bewerkstelligt und in eine»
unbewachten Augenbick über die Mauer entwischt sei»

nicht einverstanden, meist Sohn, mit unserem Plan ? "
Er warf sich an die Brust seiner Mutter, ungeachtet
ihres Erwehrens.

„ O, Mutter, wie glücklich >ch geworden bin ! Ach,
ich wußte ihn nicht zu deuten, diesen Zwiespalt in
meiuer Brust ; ich wußte nicht, was das für ein Stür¬
men und Toben war . Ich liebte Sabine so urtendlich
— und es kam mir doch anders vor als Bruderliebe.
Aber wußte ich denn mein ganzes Leben lang bis
heut etwas anderes ? Wie hätte ich einen Gedanken
bilden können , daß Sabine nicht meine Schwester ist!
Mein Biut, mein rebellisches Blut mußte ich oft zügeln
— ich hätte diesen Zustand nicht lange mehr ertragen.
Und nun , Mutter, nun ich alles weiß, kommt nichts
meinem Glücke gleich . Wenn ich das verlöre, ich glaube,
es wäre mein Tod .

"
Die heiteren Züge der Gräfin beschatteten sich.
„ Du mußt nicht von solch' düsteren Dingen sprechen,

Kurt. Du in deiner blühenden Ingen darfst nicht an
den Tod denken ; überlasse das Greisen. Du bist bei¬
nahe zwanzig Jahre alt — ein bischen jung zum
Heirathen , und ich denke auch , ihr wartet ein Jähr¬
chen noch . Jetzt , da ihr euch lieben könnt nach
Herzenslust , glaube ich kaum, daß euch die Zeit lang
wird .

"
„Eigentlich bist du grausam, Mamg !

"
rief Kurt.

„ Aber es sei darum . Doch sage mir — Sabine, wie
hat sie es aufgenoinmen ?"

„ Sie weinte viel, " antwortete mit leichtem Scherzen
Franziska , „ und ist nun davon , weil sie dich nicht
mehr ansehen will .

"
Der Doctor lächelte.
„ Ihre Thränen will ich bald trocknen , Mama ;

"
rief stürmisch der junge Graf. „ Und ansehen muß mich
mein Sabine, wenn ich ihre Augen suche . Dafür laß
mich nur sorgen , aber wo ist sie denn? "

„ Am Schwanenteiche, Kurt. Aber ich bitte dich,
laß sie erst ein Weilchen allein . Das Kind ist ganz
verwirrt .

"
„Ich tröste sie, Mama. Nein , halte mich nicht

auf ; es ist mir unmöglich, hier still zu sitzen und zu
warten , bis sie wieder kommt. Und wer, weiß wie lange
das dauern kann.

"
Mit einer bittenden Bewegung trat Kurt auf den

Weg nach dem Schwanenteich.
„ Du wirst sie böse machen , Kurt ! " rief ihm die

Gräfin nach.
„ Ohne Sorge , Mama; ich mache sie wieder gut ! "

gab er zurück und war davon.
„ Da stürmt er hin, " versetzte lachend Bronnig . „ Er

wird sie finden und wenn sie sich versteckt hätte im
hintersteu WiM . Einem Liebenden ist alles möglich,"

„ Wie glücklich er ist , Doctor ! " sagte Franziska!
„ Gytt gebe , daß ihm dies Glück erhalten bleibt, sei>
Leben lang ."

„Und wer sollte es ihm nehmen? " entgegneie nr
burschikosem Humor Bronnig.

„ Ich denke wieder an das Verhängniß, " flüstert!
die Gräfin.

Nun wurde der Sanitätsrath ernstlich böse.
„ Das ist schon ein Verbrechen! " rief er ans . „ Ich

in dieser Stunde derartigen Gedanken Raum zu gebe»
ist unverantwortlich . Kurt habe ich knrirt . Soll ich
nun auch bei ihnen anfangen ? "

„ Sie haben recht ; ich bin eine Thörin . Reichen S >>
mir den Arm , Doctor , wir wollen ins Schloß gehe»,
cs wird Abend.

"
„ Dort bleiben wir nicht lange allein . Die beldch

Verliebten werden bald da sein und um den Segen d«
Mama betteln. Aber dann — erst schmachten lassen:
warten müssen sie ohne Gnade ! "

In heiterem Geplauder gingen sie dem Schlosse zn>
Durch den Park eilte Kurt uach dem Schwane»

teiche . In seinem Innern war nur eine Stimme , du
rief und jubelte:

„ Sabine ! Sabine ! "
(Fortsetzung folgt.)



Die Rechnungen über Lieferungen oder
Leistungen für dos Unterzeichnete Amt,
sowie für die hiesige Hafenanstalt sind
zur Vermeidung des gesetzlichen Abzugs
gegen den 15 . Januar 1893 einzureichen

Amt Elsfleth , 1892 , Dec. 18.
Huch < in g.

Das von dem am 2 . December d . ^
verstorbenen Köter Diedrich Gerhard
Dierks zu Oberftrömische Seite am
22 . November d . I . errichtete, dem Amts¬
gerichte zur Publikation übergebene P ivat-
testameut soll am
Mittwoch , den 4 . Januar k. I

Morgens 10 Uhr,
im hiesigen Gerichlszimmer publicirt
werden.

Elsfleth , 1892 , December 19.
Großherzogliches Amtsgericht«

Führten.
Land - und forstwirthschaftliche

Berufsgenossenschaft
für das Herzogthum Oldenburg.

Alle Diejenigen, welche aus dem laufen¬
den Jahre noch Forderungen an die
Benifsgeuosfeuschaft haben, werden hiermit
ersucht , ihre Rechnungen bis zum
LS. Januar k . I einzureichen.

Oldenburg , den 16 . December 1892
Der Vorstand:

Schröder.
Schlüte . H . C . Reumann , Drei¬

sielen , läßt am
Donnerstag , den 89 . December,

präc . 1 Uhr,
bei seiner Wohnung durch den Unter¬
zeichneten öffentlich an den Meistbietenden
verkaufen:

Eine große Porthie Feuer¬
holz , eichen- und tannen
Schaalholz,
Eichen zu Umlägern und
Richelpfählen,
lJöllige Eichen - und Buchen
Dielen , zu Vorschlag re.
und viele eichene Bohlen und
Abfallenden.

Liebhaber ladet ein
C . H . Vulling , Auct.

Empfehle zu jedem Mittwoch

frische Seefische.
Vorherige Bestellung erwünscht.

Zu
^ 6i1ma,6kt 8 -Liukäukeü

empfehle
Herren -, Damen- mü

Tlinderstiefeln,
in guter , dauerhafter Waare,

sowie
WinterschuheundUantoffel«
in reicher Auswahl billigst.

4» Mvtitiv , 88VN.
Rathenoner Brillen,
von 1 bis 3 bei

G . D . Wempe , Uhrmacher.
Unter Fabrikpreis

verkaufe ich sämmtliche
GM - , M 6er-,

Granat -,

Nfmiltmaarm rtc.
um schnell gänzlich damit
zu läumeu wegen Aufgabe

dieser Artikel.

_ _ Uhrmacher.
B e ft e

HanshaALmrgskohlen
empfehlen zu billigsten Pleisen , frei in 's
Haus geliefert.

4--
' - «k L v,

Hmkli- Md AtUM-Wm
in Gold, Silber , Nickel re

sowie

tZWZ.
Große Auswahl

in ^LNeeker-Ahren re. Z
zir wirklich Staunen erregendbilligen

» Preisen, empfiehltN Uhrmacher.
/ I 6 NUNA ÄM d . 3 MUL ? 1893.

s « « ,« « « Mark
als Hauptgewinn im günstigen Falle bietet die Hamburger große Geld - ^
Verloosung , welche vom Staate genehmigt und garantirt ist.

Die vortheilhafte Ein
richtung des neuen Planes
ist derart , daß im Laufe
von wenigen Monaten
durch 7 Classen von 100000
Loosen 50 200 Gewinne
m Gesammtbetrage von

S .WOOSlVIK.
' zur sicheren Entscheidung
, kommen , darunter befinden

sich Haupttreffer von event.

MMR.
speciell aber

Von den hierneben verzeichnten Gewinnen gelangen in 1 . Elaste ^
2000 im Gesammtbetrage von Mk . 117000 zur Verloosung.Der Haupttreffer 1 . Ctaffe beträgt Mt . 50 000 und steigert sich in
2 . auf Mk . 55000 , S . Mk . 60 000 , 4 . Mk . 65 000 , 5 . Mk . 70 000,.6 - Mk . 75000 , in 7 . aber auf event . Mk . 500 000 , spec. Mk . 300 000,200 000 rc.

Die nächste Gcwinnziehung erster Classe dieser großen vom
Staate garantirten Geldverloosung ist amtlich sestgestellt und findet

schon am 3 . Januar 1893 statt
und kostet hierzu

1 ganzes Original -Loos Mk . 6,
1 halbes ,, „ 3,
1 viertel ,, „ 1,50.

Unserer Firma ist seitens des Hohen Großherzogl . Oldenburg.
Staatsmiuisteriums die Concession zum Verkauf dieser Original - Loose
im Großherzogthnm Oldenburg ertheilt worden und werden alle Auf¬
träge , welche direct an uns gerichtet sind, sofort gegen Einsendungoder Nachnahme des Betrages mit der größten Sorgfalt ausgeführt!wie Jedermann von uns die mit dem Stadtwappen versehenen
Original - Loose selbst in Händen erhält.

Den Bestellungen werden die erforderlichen amtlichen Pläne gratis
beigefngt , aus welchen sowohl die Emtheilung der Gewinne auf die
verschiedenen Llassenziehungen , als auch die betreffenden Einlagebeträge l
zu ersehen sind , und senden wir nach jeder Ziehung unseren Inte¬
ressenten unaufgefordert amtliche Listen.

Auf Verlangen versenden wir den amtlichen Plan franco im
Voraus zur Einsichtnahme und erklären uns ferner bereit , nicht con-
venirend , die Loose gegen Rückzahung des Betrages vor der Ziehung
zurückznnehmen-

Die Auszahlung der Gewinne erfolgt planmäßig prompt unter i
Staats -Garantie.

Unsere Tollecte war stets vom Glücke besonders begünstigt und
haben wir unseren Interessenten oftmals die größten Treffer ausbe-
ahtt , u . a . solche von Mark 250 000 , 100 000 , 80 000 , 60 000,

40 000 rc.
Voraussichtlich kann bei einem solchen aus der solidesten Basis ge¬

kündeten Unternehmen überall auf eine sehr rege Betheiligung mit
Sestimm .theit gerechnet werden , man beliebe daher schon der nahen

Ziehung halber alle Aufträge baldigst direct zu richten an

Laukmarm L LLmon,
Bank - und Wechselgeschäft in

» 4 WI « V « «

Mk " Wir danken unseren geehrten Kunden für das uns bisherfgeschenkte Vertrauen , und'
da unser Haus seit einer langen Reihe . von Jahren überall bekannt ist, bitten wir alle Die - .

: jenigen , welche sich für eine unbedingt solide Geld -Verloosnng interessiren und darauf halten , daß
ihre Interessen nach jeder Richtung hm wahrgenommen werden , sich nur ganz direct Vertrauens - ii voll an unsere Firma Kaufmann u . Simon in Hamburg zu wenden . Wir stehen l
mit keiner anderen Firma in Verbindung und haben auch keine Agenten mit dem Vertrieb der

>Original - Loose aus unserer Collecte betrauch sondern wir verkehren nur direct mit unseren
! werthen Kunden und dieselben genießen dadurch alle Vortheile des directen Bezugs . Alle uns
zugehenden Bestellungen werden gleich registrirt und promptest effectuirt-

I ü 300 »00
I L 200 000
1 ä 100 000
1 a 75 000
I ä 70 000
1 a 65 000
2 L 60 000
1 a 55 000
! L 50 000
I a 40 000
1 a 30 000
8 g. 15 000

26 a 10 000
56 L 5 000

106 L 3000
203 L 2 000

6 Ä 1 500
606 a 1000

1060 Ä 500
30 930 a 148

17188 a Mark 300,
200 , 150, 127 , 100.

94 , 67 , 40 . 20.

Aekerzieher, Anzüge, Joppen
Hosen und Westen

owie
Regenrocke impragnirt,

Molle ur .Gnmrnizwischenloge
und geölte,

»voll . gestrickte Herrenwesten
siimmtl . Unterziehzenge

und so weiter
empfiehlt zu äußerst billigen Preisen

«U.

Wallnüsse , Haselnüsse , Feigen,
Tannenbaum -Cakes,Zuckersachen
Chocoladc , extra große Apfelsinen,
Citronen , Tannenbaumlichte

j empfiehlt E » C.

Gleichen Erfolg gegen Unge¬
ziefer und für die Hautpflege des
Viehes hat kein anderes Mittel

anfzuipeisenl!
Das
beseitigt schnell und sicher jegliches Ungeziefer bei
Rindvieh , Pferden , Schafen und Schweinen . '
übcrtrifft nicht nur jedes andere hier zu Lande
gebräuchliche Mittel an Wirksamkeit und Billigkeit,
sondern wirkt außerdem überaus wohlthuend aus
die Gesundheit der Thiere.

Dieselben zeigen , mit diesem Mittel gereinigt,
erhöhte Freßlust und erhalten ein weiches nnd
glänzendes Fell.

Packele n 50 Pfg . resp . 1 Mk . für 5 resp . 10
Stück Vieh mit einer Beilage : „ Die Wichtigkeit
der Hautpflege beim Rindvieh . "

Zu haben mit genauer Gebrauchsanweisung an
jedem Packet , allein echt in der

Apotheke zu Elsfleth.
! ! Man versahre genau nach Borschrist . ! !

Gratulations-
Karten,

in großer Auswahl , empfiehlt

für biUssnfrsissLilll ^ sts LsruKsgnsUs

Lsiiskuttermskl,
b «L 4Z Ltickei « , Lllniubni ^ .

Umes Jalir , ume8 GM!
Zu der am 5 . Jan . neu be¬

ginnenden Groß . Hamburger
Geldverloosung empfehlen für
1 . Ziehung

ff, Loose L « pz L 3
P4 L 4 .50

An Hauptgewinne kommen
folgende zur Entscheidung:

In 1 . El . 30,099 in 8.
55,900 z . 69,090 4.
65 .000 5 . 70,000 6 .
75 .000 in 7. El . ev . 500,000,

spec 390,099 , 899,990,
400,000 , 60,000 , 40,000

30,000 rc.
Es bietet sich also die aller¬

großartigste Gewinngelegen¬
heit , so daß Jedermann sein Glück
versuchen sollte . Aufträge , welche unter
Nachnahme nach allen Orten prompt
ausführen , erbitten rvelrt l»«4i4
Mindus H Marienlhal,

14 !» II » I » II I <x>
Für das Großh . Oldenb . concesfionirt.

Bringe mein Lager von

in allen Sorten,
Torfkosten, Kohlenkosten,

sowie sämmtlichen
KMskMngsgegeMiiM

in empfehlende Erinnerung.
v . Mrsug.

Reparaturen
an Taschen-, Wand - , Stand- u . Spiel-
Uhren . Gold - , Silber - und unächten
Schmucksachen sauber, rasch und billig.

4L. 14 LV siup « . Uhrmacher.
41 lei , Müttern

äsutzu äas Oaässtisn stirer laisbliussö
am HeiMii lissst , ist xum IVasetivn uuä

Luätzir äsrsöldau

Vuseline - ^ oltl - ei -
eam ^ eife

von cksr Klxetzlsior -startüwtzria, Lörlin,
rin kwpksllen , L staolrst mit 3 Ztnale
50 kck. 2u Iiaban dal 4L . 14 LVeinpv.

Lei HlI5t6N , eisei keit
emptestls äis

Lulvulzlptus - u . ^ viesteldoiikons
v . Uob . Loppv, UMk a/8 . ä ?a6lr . 15
u . 25 I v . LarAste «!«.

Alle

Faubsägerei-
Artikel liefern

b . 8vl »» U « r L Ovray - ,
Konstanz , 3 Marktstätte 3.

Preislisten «nd Vorlagekatalogeumsonst. ^
MW

Goldene Nemontoir -Herrenuhren
von ^ 50,

Goldene Nemoutoir -Damenuhren
von ^ 22,

Negulateure mit Schlagwerk
von ^ 9,

Nickelwecker . . . von
Nickel -Taschennhrrn „
Silberne Brachen . „
Echte Corallbrochen „

„ Corallohringe „
Goldene Ringe . . „
Corallschnüre , hochfein,

blaß , mit Schloß . . „
Echte Nickelketten .

und so weiter.
Hnrn »»n »Irn8 , und

iiisätlitt

wegen Ausgabe dieser Artikel ' ^MW
zu jedem Preis.

st», V

3 —
3 . 50
1 —

0,50
0,40
2 . -

1 .50
0,50



« . v.
Großhandlum von Uhren , GoId- n . Silberv >aaren.

Är »sw <rhl

Reelle, prompte und discrete Bedienung. Staunend billige eu ssros-Preise,

Theater in Elsfleth.
8i1vÄL « 8 « vHUatstbci Frau Griepenkerl . )

(Direction : Klemann ).
Sonnabend , den 24 . December:

Große Weihnachts -Uorstelkung
für die kieöe Jugend.

Anfang l/24 Uhr.

114. Lramrseliv . I^anäss -I ^otterie
Lauxt ^ sivmu 1 . 61a88s AO OOO Nk.

DöllunA IS . » ml 13 . ^ rmiiiir I8S3

303 . HAmbur^er Lts -ät -Iiotterie
Hauptsssivimi 1 . 618 .886 50,000 Nk.

^ItzllunA 5 .ln » IINI 1883.
<diiKi » riI - 1 . t»» 8t > i , 1/2 /4 /g

2ur Lrnunsollvsixsr lliortsris ^ 16,80 , 8,40 , 4,20 . 2,10,

2ur HumburKtzr ckiottoris „ 6, — , 3, —
, 1,50 , 0,75,

oiuxüoblt uuä vsrssnäöt äio uueb im

ErossbvrroKtbuiv OläsnburK eouevss . Knuxl -Oollvotiou von

^ seodi . KIMM.
Lleiueu 8'66krttzii Lunlltzn 2g,bIto in letzter 2oit KUN2 bellsutsnäs

lllrstkor aus , so u . ^ ,.
äio krämie von ^ 300 ^000 , äns Krosse Imos ^ 200 ^000,

koruor llrsMr von ^ 80,000 , 60,000 , 50,000 , 30,000 , 20,000 , 15,000 sie.

in Kr0886i ' ^ N2LllI . — lltzätz K6VÜU8ellt6 ^ uslluiitr viril K6IM null prompt

KSAkböll.

Bürger -Club.
Am

Donnerstag , den 29 . Decbr . d . I.
findet im V e r e i n s I o c a l e bei Wittwe
E » i i « i »< iili « il eine

Aufführung
mit nachfolgendem

» r -
L

-
W»

statt.
Casfen - Ocffnung 6 ^ 2 — Anfang 7 Uhr.

An Eintrittsgeld wird erhoben zur Auf¬
führung für jedes Mitglied mit einer
Dome 50 S>, für jedes Nichtmitglied 75 A>,
für Tanzkarten haben Mitglieder 50 A>
und Nichtmitglieder 1 ^ 50 H zu zahlen.

Karten für Nichtmitglieder werden nnr
bis zum 28 . December d. I . aus¬
gegeben und zwar muß sich jedes Nicht¬
mitglied durch ein Mitglied einführen
lassen.

Karten sind zu haben bei den Comitee-

mitgliedern:
H . Vargmann . F . Barkowsky.

I . Wenke . G . Nedderssen.
Zu diesem Feste werden insbesondere

die Mitglieder sreundl . eingeladen.
v » 8 < oi » it^

Am 1. Wechnachtstage:
6rv8868 öoveert

und Aufstellung eines

K« 8vI »» >üeL1vi » 1riiiiitiil »riiiiii8.

Anfang 4 Uhr.
Entree L Person 20 — Kinder 10 tz.

Am 2 . Weihnachtstagr,
Nachmittags 2 Uhr:

1 « I»a88V8 14I II «I IIVIN0KIIÜKIII
u . Plünderung des Tannenbaums.

Entree 10 h.

Abends 5 Uhr:

AE
"

I
" WC

« M-1 « - HM

Zu zahlreichem Besuche ladet freund¬
lich st ein

I *
. .

Jeden Dienstag Mittags von 12
bis Abends 8 Uhr , Sprechstunden
im Hotel „Fürst Bismarck " .

Zahnarzt Iliiviut ^ vr.

ZLI -rllvtUvr

Am 1. Weihnachtstage findet im
Vereinslocale

Wutlichks Lmmi,
verbunden mit

eines geslümülkien
Talmmkaums uiul Vertoosung
statt.

Von dem Reinertrag werden 25 *yg
dem Wittwen - und Waisenfond des

Kriegervereins überwiesen , die übrigen
75 v/o werden zum Ankauf der Ver

loosungs -Gegenstände verwandt.
Das Concert beginnt Nachmit¬

tags um 4 Uhr , die Verloosung
um 8 Uhr Abends.

Loose L 50 h , die zugleich als Ein¬
trittskarten gelten , sind bei den Vorstands¬
mitgliedern George Keys , L . Port,
Duhm , Kleiber und Weinberg und
beim Vereinswirth Jausten , wie auch bei

den Unterzeichneten Comitsmitgliedern zu
haben.

Wer nicht im Besitze eines Looses ist
und sich an der Feier betheiligen will,

zahlt 30 H Entree.
V » 8 < o » iiti .

sebveKmurm . » oilnnä Eebl.
R . Svbmiäl . Lremsr . IVovllo.

Stedinger Hof.
Am 2 . Weihnachtstage:

Es ladet freundlichst ein
3 . Hiivpvnlrvrl It iii .

Am 2 . Weihnachtstage:

Na»
LT"

wozu freundlichst einladet

II ^ « » 88 HN.

Ende 6 Uhr.

fbl«I8t88 8PKI8K-I
irr bekanntor Llüto

ompA slüt Lio in lllsllotll

Das photographischeAtelier
von

Der Kaitenfänger von
"

Phantastisches Volksstück mit Gesang
in 7 Bildern . Nach Sprengers Geschichte
und Ehrichs Chronik der Stadt Hameln,

Nieritz Märchen und Julius Wolsfs Aven-

tiure , frei bearbeitet von Dr . Gustav Braun.

Musik von Hübner -Trams.
Bild : Ich bin der vielgereiste Sänger.

2 . Bild : In Ketten und Banden . 3 . Bild:

Beim frohen Becherklang . 4 . Bild : Der

Herr der Ratten und der Mäuse . 5 . Bild:

So bezahlt man seine Schulden . 6 . Bild

Der Kinder Auszug . 7 . Bild : Trauernde

Eltern.
DM

- Vorkommende Gesangsnummern.
Nr . 1 . Auftrittslied des Bürgermeisters.
2 . Nattenfängerlied . 3 . Lied von Hunold.
4 . Ich habe durchfahren das weite Land.

5 . Necitativ . 6 . Trinklied mit Chor.
7 . Lied des Thürmers Töchterlein . 8 . Dueit.

9 . Lied mit Chor . 10 . Melodram . 11 . Lied.

12 . Schullied der Kinder : „ Im Dorfe

blüht die Lind " (gesungen von 25 hies.
Kindern ) . 13 . Rattensängerlied mit Kinder¬

chor . 14 . Gesang der Kinder . 15 . Choral.
16 . Gesang der Kinder . 17 . Ratten¬

fängerlied.
Neue Decoration:

Die Weserbrücke bei Hameln.

UM
" Ermäßigte Preise der Plätze.

Für Erwachsene : Sperrsitz 75 s>, 1 . Platz
50 h , Gallerte 30 s>. Für Kinder:

Sperrsitz 50 A>, 1 . Platz 30 h , Gallene

20 s>.
Um den geehrten Eltern von Elsfleth

und Umgegend Gelegenheit zu geben , die

Vorbereitungen zur Weihnachlsbescheerung
ungestört machen zu können , ihre Kinder

aus dem Hause zu halten , habe ich diese

Nachmittagsvorstellung angesctzt . „ Der

Rattenfänger "
, Gesangsstück und Aus¬

stattungs -Märchen , ist für Kinder , wie

für Erwachsene nach jeder Richtung hin

zu empfehlen und hoffe ich , zahlreichem
Besuch entgegensetzen zu können.

Hochachtungsvoll
Wilhelm Klemann.

Sonntag , den 2S . Dec . :

Der Heiermann und sein
Megekind

oder:
Das Volk wie es weint und lacht

Volksstück in 5 Acten.

DM , Anfang 8 Uhr .
" WE

Montag , den 26 . December:

Inspektor Bräfig.
Plattdeutsches Volksstück in 5 Acten

von Fritz Reuter.

Anfang i/zT Uhr , Ende Uhr.
(Diese Vorstellung endet für Auswärtige

noch vor Abfahrt der Züge nach beiden

Richtungen .)
Dienstag , den 27 . Dec .:

Neu ! Zum ersten Male!

Der Snlontyroler.
Preis -Lustspiel in 4 Acten von Moser.

(Verfasser von „Hypochonder
" ,

„ Veilchenfresser
"

. )
Am Berliner Wallnertheater n . Ham¬

burger Stadttheatei über 130 Mal anfge-

führt . Beständiges Repertoirstück des

Leipziger Stadttheaters.
Anfang 8 Uhr. _

I,0ui8 Prank , Lsrue.
jeder Beziehung leistungsfähig,m , , . ^

empfiehlt sich dem geehrten Publikum von

Elsfleth und Umgegend . Kinder-Aus-
nahmen bei jedem Wetter . Von alten

Bildern , sowie Bildern von Verstorbenen
werden Ausnahmen in jederbeliebigenGröße
von mir aufs Beste angesertigt.
iM . Das Atelier ist auch Sonn-

_
Christbaumschmuck

empfiehlt _
V . 4 H » < » 8.

KMvmck's feinste Cliocolackm
empfiehlt

«ti « tcy» «»tlll li « in I Ü8t>t 1il .

Wiest- K OmiiMiosts -Kartest»
Briefbogen und Briefumschläge
mit Firma , sowie alle sonstige Drucksachen
liefert billigst die Buchdruckerei von

Ib, . Lii lr.

HMtveiAkdMtzte 8ktmLcke ' i
der Männer , Pollut . , siimmtNHe Ge - l

schlechtskrankh - , heilt sicher nach LSjähriger I

pralt , Ersahrg . vr . » ent ««! , nicht approb . I

ArztlKamburg , Seilerstraße 27 , I , Aus - f
wärtige brieflich.

Frenndschafts-
und Trauringe , in jedem Feingehalt
und Größe , billig bei

v I - Mvinz »?

Beste u . billigste Bezugsquelle f«r garantm
neue , doppelt gereinigt und gewaschene , echt nordische

vsMckem.
Wir versenden zollfrei , gegen Nachn . (nicht unter 1v Pfd .)

gute neue Bettfcder » per Psnnd snr60 Psg .,
8V Pfg ., 1M . u . IM . 25 Pfg . ; feine prima
Halbdaunen 1 M . 66 Pf . : weiste Polar¬
federn 2 M . und Z M . 56 Pfg . ; silberweiße
Bettfcdern 3 M ., 3 M . 56 Pf . , 4 M . , 4 M.
56 Pfg . und 5 M . ; ferner : echt chinesische
Ganzdaunen (sehr WlrWg ) 2M . 56 Pfg . und
3 M . Verpackung zum Kostenpreise. — Bei Beträgen
non mindestens 75 M . 5°io Rabatt . Etwa Nicht-

gcsallcndcs wird frankirt bereitwilligst
zurückgenommen.

peober L 6o . vi Uerforll i. Westfi.

^ .liäa Lar ^ mami

IiuäiviK Äüller

V 6 r I 0 b t 6
Llsllktb vönnllnuson.

Ll8L « 1I »VL

Am Donnerstag , den 22 , d . M . starb

nach längerer Krankheit unter lieber

Kamerad
ÜI i- imiili Ini iliriit ! »koitlliii

im 68 . Lebensjahre.
Derselbe diente bei der 2 . Batterie des

Oldenb . Artillerie -Regts . und machte deu

Feldzug 1848 mit.
Die Beerdigung findet am Dienstag,

den 27 . d . Mts . , Morgens 11 Uhr,

vom Trauerhause ans statt.
Die Kameradm werden gebeten , zahl¬

reich zu erscheinen , um dem Verstorbenen
die letzte Ehre zu erweisen.

Die Kameraden versammeln sich um

10 ^ z Uhr im Vereinslocal.
Der 1 . Zug stellt das Tragcommando

LSe » V « > 8l » » «I.

Todes - Anzeige.
Elsfleth , 23 . Dec.

Gestern Nacht entschlief sanft und

inhig mein lieber Mnnn -und unser

guter Vätern . Großvater , Heinrich
Jordan , im Alter von 68 Jahren

Uw stille Theilnahme bitte»
die trauernden Kinterökieöenen.
Beerdigung : Dienstag Morg , 1l Ulst.

Bremerhaven , 23 , Dec. von
D Corona , Wittenberg , West -Point ,

Des Weihnachtsfestes Wege»
erscheint die nächste Nnmmer
dieses Blattes am Donnerstag,
den 29 . d . Mts

Uedaction , Druck u . Vertag von L . Zirt.
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Zweites Blatt.
Weihnachten im Geiriege.

Von Friedrich Bücker.
(Nachdruck verboten.)

Zn dem harten Winter , welcher auf den regen¬
reichen Sommer und Herbst des Zahres 1890 folgte,

^ wurde auch eine kleine Villa im Gebirge bewohnt, die
^ sonst nur in den Monaten der sogenannten Sommer¬

frische Liebhaber findet. Seltsam geformte Felsen bilden
die Umgebung des Häuschens und geben der Land¬
schaft einen echten Gebirgscharakter.

Zm S » mmer freilich ist in dem ziemlich hoch ge-
! legenen zerklüfteten Berglabyrinth auf einige Wochen^

gut Hausen , denn nach allen Richtungen führen Wege
in oie grüne Waldesnacht , und die gesunde Bergluft
stärkt den Körper und mehrt das Wohlbehagen , doch

i im Winter scheint die Sache bedenklich , weil die nächsten
! bewohnten Häuser in weiter Entfernung liegen.

Run , die Hütte hielt Mutter und Tochter in treuer
^ Hut, als sich in der Mitte der Woche zwischen dem
! Sonntag der Todtenfeier und dem ersten Advent das
i Verhängniß vollzog. Während unten tief im Thale
! furchtbare Regengüsse niedergingen, welche die Bäche
! und Flüsse schwellen ließen, so daß Brücken und Häuser
^ niedergelassen wurden und mit Wehklagen die fried-

lichen Bewohner auseinanderstoben , fiel hoch im Gebirge
! dichter Schnee, der auch das Felsenlabyrinth rings um
! die Villa aussüllte , und dann folgten harte klare
s Wintertage mit sechzehngradigemFrost und einem aus
! Nordost wehenden schneidenden Wind.

Die beiden Bewohner der Villa entsetzten sich zwar
! über den wie ein Dieb in der Nacht einbrechenden

frühen und harten Winter , doch dann suchten sie sich
! nach Krücken gegen die Beschwerlichkeiten des harten
: Regiments da draußen zu schützen. Als der Weihnachts-

monat sich dem Ende näherte, hatten sie sich mit den
i schlimmen Verhältnissen ausgesöhnt und die Mutter

grollte nicht mehr darüber , daß sie dem Mansche der
Tochter nachgegeben, auch einmal den Winter im Ge¬
birge zu verbringen.

Sie liebte diese Tochter, die jetzt in den Jahren
der Vollreife stand, über alles . Die Kämpfe , die sie
bestanden, hatten ihren schönen Zügen Festigkeit und
Beständigkeit aufgedrückt, ohne ihnen die Strenge bei¬
zumischen , die solche Kämpfe bei einem Manne hervor¬
zubringen pflegen. Ihr Auge strahlte noch , wie in den
Jahren der Maifrische, den vollen Unschuldshimmel
wieder und gar lieblich stand ihr das Häubchen , unter
dem das leicht gekräuselte Haar in einem viel goldigeren
Blond hervorquoll.

Elisabeths Mutter war bis vor zwei Jahren, wo
der Gatte starb, eine stattliche, imponirende Frau . Das
Alter hatte sie nur berührt , wie der Herbststurm die
Edeltanne . Der Jugend Rosenröthe hatte sich nur
verdunkelt, ohne den ^ arbenglanz einzubüßen ; sie war
noch schön , trotzdem fast ein halbes Jahrhundert über
ihren noch ungebleichten Scheitel hingezogen war.

Seit dem Tode ihres Gatten jedoch hatten Kummer
»nd Sorge ihre Runenschrift in das Antlitz eingegraben.
Die Augen lagen tief in ihren Höhlen und waren

i meistens verschleiert und glanzlos . Die bis dahin so
vollen Wangen zeigten sich eingefallen und um den

> ! Mund zog sich wie ein Ring eine scharfe Linie, die
I des Herzens Bitterkeit dort gebildet hatte . Das er-
^ grauende Haar barg die weiße Spitzenhaube.
> Die Mutter hatte , wie gesagt, eine große Zärtlich-
j

keit für sdie Tochter und ihr Auge ruhte gern auf
! dem lieben Kinde, wenn sie es so emsig beschäftigt

sah . Und sie war fast immer thätig , Elisabeth Werner.
, i Ihre fleißigeHand wußte aus übersehenenWaldsachen,

die sie im Sommer gesammelt hatte, allerhand hübsche,
i ^

aber auch nützliche Dinge zu machen.
^

! Rings umher standen ihre zierlichen Waldarbeiten:
, Kästchen , die kunstgerecht anfgeschichteten kleinen Meilern'
^

und Holzklaftern glichen , Rahmen aus Zapfen und
. i Passend gewachsenen knorrigen Wurzeln , Binsen- und

Mooskörbchen, sowie zahlreiche Sträuße auH den statt¬

lichen Rispen und Aehren von Waldgräsern und aus
andern nicht leicht verwelkenden Pflanzen.

Die Waldarbeiten hatten zwar zunächst den Zweck,
verkauft zu werden und so die kleine Rente der Mutter
zu erhöhen, doch dann sollten sie auch zur Nacheiferung
anspornen und , wenn möglich , eine Waldindustrie wach¬
rufen , wie sie die Bewohner des Gebirges noch nicht
kannten.

Nach gethaner Arbeit ist gut ruhen und — sinnen.
Und in ein Sinnen vertiefte sich Elisabeth Werner gern,
wenn sie längere Zeit thätig gewesen war . Die Mutter
wendete dann , als wolle sie die Tochter in ihrem
Sinnen nicht stören , die Augen ab und schaute in die
Winterlandschaft.

Was die Tochter dann im Herzen trug und was
sie sann , kam nicht über ihre Lippen, aber es ist doch
leicht zu sagen.

Da tauchte vor ihren inneren Blicken der schöne
Spielwaarenladen ihres Vaters in der Großstadt auf,
in dem sie verkauft hatte und der viele Jahre , nament¬
lich in dem Weihnachtsmonat , eine so große Anziehungs¬
kraft auf Groß und Klein ausübte . Wenn sie vor
den Spiegelscheiben der Schaufenster draußen in bitterer
Kälte arme Kinder stehen sah , die sehnsüchtig nach den
vielen schönen bunten Weihnachtssachen blickten , so rief
sie wohl die Kinder herein und schenkte ihnen etwas.
So kam es , daß man sie das Christkind hieß.

Dann stand, wenn sie so sann , plötzlich ihr Vater
vor ihr und suchte sie zur Heirath zu bewegen , denn
ihre liebliche Gestalt und sonniges Auge zog Bewunderer
und Verehrer an . Sie aber lehnte ab , denn sie liebte
bereits.

Als später der Vater ernstlicher in sie drang , doch
dem begüterten Monn, den er im Auge habe , die
Hand zu reichen , um zugleich dem Geschäft zu neuem
Aufschwung zu verhelfen, schüttelte sie ernst und be¬
stimmt mit dem Kopfe und bat den Vater , er solle
ihr doch ihr Glück lassen . Sie liebe einen und keinen
andern.

„ Den einäugigen Künstler , der übers große Wasser
ging , weil er hier nichts Rechtes werden konnte! " rief
dann wohl der Vater zornig, dem das Geschäft am
Herzen lag.

„ Und wenn er blind wiederkehrte , ich wartete auf
ihn ! " gab die Tochter zurück und die Gluth der Er¬
regung stieg in ihre Waugen.

„ Und mein Wohl und Wehe ist dir gleichgültig! "
polterte dann der Vater heraus.

Welche Bewandtniß hatte es denn mit dem Ge¬
schäft , daß es nur durch eine Geldheirath zu halten
war ? Nun , das Publikum und selbst die Reichen
wandten sich in letzter Zeit den billigen Bazaren zu.
Billig und viel ! war die Loosung der neuen Weihnachts-
vazare geworden, und der Spielwaarenfabrikant
Werner hatte bei seinen theueren Preisen trotz seiner
gediegenen Sachen das Nachsehen . .

Da , kurz vor dem Sturz des Geschäfts, machte
Herr Werner noch einen letzten energischen Versuch,
seine Tochter zu einer Geldheirath zu bewegen , und
als sie ihm dann wieder bestimmt erklärte : „ Nur den
Fritz, der übers Wasser gegangen ! " heftete er lange
den Blick auf die „ Unglückliche " und sah sie mit
schmerzlicher Wehmuth an ; es war ein trostloser, ver¬
zweifelnder Blick . Dann strich er zwei - , dreimal über
die Augen, und als er nun wieder ausblicktc , schien er
ein anderer Mann geworden zu sein . Er hatte mit
der Vergangenheit abgerechnet, sie aus seiner Er¬
innerung gestrichen . Seine Züge waren ehern , das
Auge kalt und frostig geworden.

Als nun auch noch die Mutter, die sonst der
Tochter freies Spiel ließ , dem Vater zu Hülfe eilte
und in sie drang , da wollte Elisabeth Werner etwas
sagen , aber die Zunge war wie gelähmt. Sie hob mir
die Arme gen Himmel , ihn stumm um Mitleid , um
Eibarmend anflehend, um ein Wunder bittend, das
rettend für sie eintrete, und als kein Wunderzeichen
erfolgte, wendete sie sich langsam ab und taumelte zur
Thür hinaus.

„ Ich bleibe dir treu !
"

so hatte das gegenseitige

letzte Abschiedswort gelautet, nachdem er sie mit süßen
Schmeichelworten zu trösten und ihr Muth einzuflößen
versucht hatte. Und dann war er über das große
Wasser gefahren, um in der neuen Welt der freien
Concurrenz das zu erreichen , was er in der alten Welt
des Zunftzwanges vergebens erstrebte.

Wie ein goldener Faden zog sich dann die Liebe
zn ihm durch ihr ferneres Leben und sie fand einen
süßen Trost in den Briefen, die er ihr in dem ersten
Jahre nach seiner Abreise zeitweilig sandte. Von da
ab hörten die Nachrichten über ihn auf und sie
grübelte darüber nach , warum er wohl nicht mehr
schriebe . Wollte oder durfte er nicht schreiben ? Mußte
er schweigen , weil er nicht mehr reden konnte ? Das
waren die Fragen , die sie sich vorlegte. Doch auch in
den Jahren, in denen er still war , blieb ihr sein Bild
vor Augen. Und dieses Bild sah sie in Glas und
Rahmen , nicht klein , wie man es an die Wand hängt —
denn von ihm gab es noch kein Bildniß — sondern
groß , in Lebensgröße hinter den Spiegelscheiben und
in den Rahmen des Schaufensters , wo er sie so gern
beobachtete , wenn sie im Weihnachtsmonat im Laden
als Christkind Geschenke vertheilte. So männlich schön,
so ernstheiter, so voll strotzender Gesundheit stand Fritz
Günther vor ihr.

Gewachsen wie ein Kriegsgott , ruhte auf seinen
breiten Schultern ein edelgeformterKopf, der von einer
Mähne langer schwarzer Haare umflossen wurde, die
ein wenig gelockt , auf Achsel und Rücken sich hinab¬
ringelten . Diese üppige Haartracht gab ihm das An¬
sehen eines Simson , und wenn sie seine markigen
Glieder in Betracht zog , konnte sie sich wohl auch die
Körperkrast dieses alttestamentlichen Herkules vergegen¬
wärtigen . Seine buschigen , stark geschweiften Brauen
beschatteten ein großes, sonnenklares Auge von reh¬
brauner Farbe . Das zweite Auge deckte eine schwarze
Binde , die quer über Wange und Stirn lag. Was
war mit diesem zweiten Auge geschehen ? Lag eS auch
wirklich noch unter der Binde ? Nein, Fritz Günther
hatte es eingebüßt, als er einst sein Herzblatt , seine
angebetete Elisabeth von einem Verfolger befreite.
Dieser Verfolger, der soeben gefühlt hatte, daß Fritz
Günthers Hand schwer auf ihm ruhen könne , griff,
während er mit einem Zornesschrei zurücktaumelte, feige
nach einem spitzen Stein und gleich einem Dolch flog
dieser unheilvoll in das linke Auge des Geliebten, daß
es verloren war.

Und diesen ihren heldenhaften Geliebten, der sein
Auge um sie verloren und dann übers große Wasser
nach jenem Lande fuhr , wo man mehr als anderswo
zwei Angen braucht , um durchzudringen, nannte ihr
Vater einen einäugigen Künstler, der hier nichts Rechtes
werden konnte?

Nun war die Liebe erst recht für die Ewigkeit ge¬
festigt!

Es wurde laut und vernehmlich an die Villa ge¬
klopft . So herrschte also doch noch Verkehr in dieser
im Winter fast unzugänglichen Gebirgseinsamkeil? O
gewiß, der Verkehr ist an zwei Wochentagen, dem
Dienstag und Freitag , sogar ein reger zu nennen.

Nicht weit von der Villa führt der rohe, beschwer¬
liche Pfad vorüber, der die beiden nächsten und größten
am Nord - und Südfuße des Gebirgs liegenden Ort¬
schaften im Winter verbindet. Während die Ortschaft
am Südfuße des Gebirges durch ihre Metallwaaren-
industrie florirt , erfreuen sich die Fleischwaaren der
entgegengesetzt liegenden Stadt eines lebhaften Absatzes.
Ein Trupp Frauen , mit hohen Körben auf dem
Rücken , wandert regelmäßig , so sehr auch das Wetter
dräuen mag , in der Richtung von Süden nach Norden
über das Gebirge, um Fleischwaaren heimzutragen.
In der Dunkelheit des Winterabends gehl es durch
enge Felsenpässe und an hohen Klüften hinweg, und
wo die Felsen vom Eise glatt und abschüssig sind , er¬
leuchten Handlaternen dürftig den beschwerlichen Pfad.
Regelmäßig treten dort , wo die Villa am nächsten
liegt, zwei Frauen aus dem Zuge heraus und folgen
der Richtung , wo dqs Licht winkt. So findet das

i



laute und vernehmliche Klopfen an die Villa seine
Erklärung.

Auf das bekannte Signal hin ließ Elisabeth ihre
Arbeit ruhen und eilte in den Hausflur, um zu öffnen.
Frau Werner hingegen beeilte sich mit dem heißen
Kaffee und legte große Butlerbrode neben die dampfen¬
den Taffen . Dann traten die beiden schlichten , abge¬
härteten Frauen mit ihren hohen , schweren Körben in
die warme Stube, legren die Last an den Traggurten
nieder, setzten und labten sich. Hierauf ging es ans
Erzählen und Auspacken der Maaren.

»Ihr geht doch vor Weihnachten noch einmal übers
Gebirge ?"

„Ja , den Dienstag noch , und da soll ich denn
deutlich ausgeschrieben den Namen mitbrigen , sowohl
von der Madame als auch von dem Fräulein ! " ent-
gcgnete die jüngere der Frauen.

Seit Wochen und Monaten hatten die Gebirgs-
frauen den beiden Bewohnern der Villa treue Dienste
geleistet , und doch kannten sie den Namen derer noch
nicht genau , denen sie dienten.

„Nun , ihr wißt doch , gute Frauen, daß wir Werner
heißen? " sagte Elisabeth und prüfte das Waidarbeits-
Conto , das die Frauen ihr überreicht hatten.

„Ja , der Name „Wärmer" genügt nicht und dann
weiß man ja auch nicht , wies geschrieben wird . Wir
können ja nicht schreiben .

"

„Wer fragte Euch denn nach unserm Namen , und
wer wollte, daß er deutlich ausgeschrieben werde ? "

fragte Elisabeth gespannt.
„O , ein gar vornehmer, schöner großer Herr mit

Schultern breit wie unser Tragkorb, " antwortete die
ältere.

„ Wo habt Ihr ihn denn getroffen? " fragte jetzt
Frau Werner.

„ Bei Herrn Walther , dem wir die Waldsachen
bringen . Wie der fremde Herr sich über die schönen
Sachen freute und wie er sie anschaute ! Er kommt
von , von . . . nun , wo kam er denn her, Hanne ?"

Die Frage galt per älteren Gebirgssrau.
„Vom Engelland, " sagte die jüngere zur ältern.
„Vielleicht von Amerika über England ? " fragte

Fräulein Werner hastig und mit pochendemHerzen.
Diese Frage war den schlichten Gebirgsfrauen ganz

unverständlich.
„Wir sind soweit nicht bekannt ! " meinten sie.
Nun aber mußten die Frauen noch eine ganze Reihe

von Fragen beantworten trotz der Eil ? , die sie hatten,
denn sie mußten jetzt allein den beschwerlichen Weg
machen. Die andern waren längst über die Berge
weitergegangen.

Alle Einzelheiten, welche die Gebirgsfrauen noch
über den fremden Herrn berichteten, wurden von
Elisabeth wie Dinge von höchster Wichtigkeit ausge¬
nommen.

Frau Werner warf zwar immer dazwischen : „ Er
ist es nicht ! Wo denkst du hin , mein Kind, " aber
die Tochter ließ sich nicht stören.

„Warum hat denn Herr Walther dem Herrn den
Namen nicht selbst ausgeschrieben?" meinte die eine
der Frauen , der das Fragen zu viel von der kostbaren
Zeit raubte , ganz richtig.

Darauf konnte wieder Elisabeth nichts antworten.
Herr Walther wußte Vor- und Zunamen der Ver-
sertigerin der Waldsachen, aber er war auch schriftlich
von Elisabeth ersucht worden , über den Ursprung der
Waldarbeiten nichts verlauten zu lassen . Herr Walther
hatte diese Zusage auch schriftlich gegeben , als er mit
Elisabeth Werner in Verbindung trat.

„Hatte der Herr ein verbundenes Auge?"

Die Gebirgsfrauen sahen sich bei dieser neuen
merkwürdigen Frage verwundert an und verneinten.

„ Er hatte zwei große Rehaugen "
, meinte die jüngere,

gesprächigereFrau.
„ Fielen auf seine breiten Schultern lange, schwarze

lockige Haare?"
„Nein , ein schwarzer Krauskopf war 's"
Die Frauen stellten jetzt ihre Körbe auf den Trsch

und befestigten die Traggurte.
„ Du hörst doch , daß er es nicht sein kann ; halte

doch die guten Frauen nicht länger auf, " wendete mir
sanftem Vorwurf die Mutter ein.

„Ich werde auch nur noch wenig fragen , liebe
Mutter! " Und sich wieder zu den Frauen wendend,
fuhr sie fort:

„ Was sagte denn Herr Walther , als der Herr ihn
fragte , wer die Sachen gemacht hätte ?"

„ Er sagte, sie kämen vom Christkind! "

„ Und wie faßte das der Herr auf ?"

„ Sag' du , Hanne , was machte da der Herr ? Er
that so merkwürdig.

"

„Ich weiß auch nicht mehr, was er that . Wir
müssen aber jetzt gehen. "

„ Noch eins , holt Ihr auch Dienstag den Zettel!
mit dem Namen ?"

„Den holen wir und nun gute Nacht .
"

Als die Frauen durch die Winternacht weiter
wunderten und vorsichtig über die Felsen dem Gebirgs-
kamm zustrebten, sprachen Mutter und Tochter noch
lange miteinander . Glühendes Roth lag auf dem

Antlitz Elisabeths und zuweilen drang ein Ton aus
ihrer Brust , als machte sich eine lang verhaltene
Klage Luft.

„Ich glaube auch nicht , daß er es ist ; aber es

sind heute zehn Jahre , seit er von uns schied. Es
war ihm damals so schmerzlich , das Christfest nicht
mehr daheim feiern zu können. Doch er hat sich fest
vorgenommen, den Tag der Abreise, den er so oft ver¬
schoben , nicht weiter zu verlegen. Die Unruhe , die sich
seiner bemächtigthatte , ließ mich bittere Thränen weinen.

„ Geh'
, geh

'
! " rief ich ihm zuletzt zu. „ Ich bleibe dir

treu bis in den Tod ! Geh' und kehre gesund wieder ! "

Und da ging er .
"

Elisabeth hatte das so wehmuthsvoll gesprochen.
Aus ihren Augen leuchtete eine Welt voll schmerzlicher
Gefühle und an ihren Wimpern perlte es wie Diamanten.

„ Aber kannst du dir vorstellen, meine Tochter,"
Hub dann Frau Werner an , „ daß er dich so viele

Jahre ohne Nachricht hätte lassen können?"

„Er sagte mir , wenns mir gut geht, schreibe ich
oft ; wenn's mir schlecht geht, schreibe ich seltener oder —"

Elisabeth zögerte mit der Fortsetzung , denn es
wurde ihr so schwer ums Herz.

„Oder gar nicht ! " schloß die Mutter.
Oder, wie mirs auch ergehen möge, zu Weihnachten ! "

berichtigte Elisabeth , und lange tauchten sich noch
schweigend Blick in Blick . Dann begaben sich Mutter
und Tochter still zur Ruhe.

Der Weihnachtsabend hing sternenklar über dem
Gebirge . In den verstreut liegendenHütten erglänzten
die kleinen geschmückten Tannen und sandten ihren
freundlichen goldigen Lichtschein hinaus in den im

Krystallkleide funkelnden Wald . Mit freudestrahlenden
Gesichtern spielten die genügsamen Kleinen mit ihren
Geschenken und blickten von diesen mit dankenden
Augen zu den Eltern auf . die sie gespendet! In den
Hütten mit ihren kleinen Fensterscheiben siegt das

Kerzenlicht des Weihnachtsabends voll und ganz über
das Sonnenlicht des Weihnachtsmorgens.

Auch in der Villa war ein Baum geputzt und
sandte sein Licht hinüber zu dem vom Eise glitzernden
Felsen.

'
Unter einer Tanne , die ganz nahe am Hause bei

dem Quell gewachsen war, der noch immer sprudelte —

während nahezu alle Quellen des Gebirges unter der

Strenge des Winters versiegt waren — hatte Fräulein
Werner ihre Waldarbeiten ausgebreitet , die sie heimlich
für die Mutter gearbeitet, das heißt , dann gemacht
hatte , wenn die Mutter schlief . Sie waren auch die

Freude der Frau Werner , denn Elisabeth hatte in den
Sachen eine wahrhaft geniale und fast unmittelbare
Verwendung von Gegenständen der Gebirgs -Pflanzen-
welt versucht und erreicht. Die Mutter hatte der

Tochter einen alten , schönen Schmuck geschenkt , den sie
lange sorgfältig gehütet. Starr und regungslos heftete
Elisabeth ihre Augen ans denselben, denn sie fühlte,
daß das leiseste Zucken des Augenlides sie überfließen
machen würde! Es half nichts, die Fülle wuchs, sie
mußte weinen. Da legten sich sanft die Arme der
Mutter um ihren Hals und Frau Werner sprach:

„Hast du nicht mich noch Elisabeth ? Ich werde
dir eine liebevolle Mutter bleiben und Alles aufbieten,
dein Leben zu erheitern. Mit doppelter Liebe will ich
dich umweben und dir zu ersetzen versuchen , was du
verloren !"

„Verloren ? Nein , nein , nicht verloren ! Eine innere
Stimme sagt mir , daß er lebt ! " rief Elisabeth und ihr
Auge leuchtete auf . Dann fuhr sie , den Kopf schüttelnd,
mit vor Leid vibrirender Stimme fort:

„Ich frage nur , was ist aus ihm geworden?
Warum kommt er nicht , mich aufzusuchen? "

„ Elisabeth ! " sagte die Mutter sanften Tones . „ Gott
hat es mit ihm wohlgemeint; er hat ihn zu sich in

seinen ewigen Frieden genommen. Wie oft habe ich
dir dieses schon gesagt ! "

Aber Elisabeth schüttelte lebhaft und ungläubig den
Kopf , um dann heimlich und still einige Worte in sich
hinein zu flüstern . . .

Da wurde an die Villa geklopft.
„Die Gebirgsfrauen kommen doch heute Abend

nicht ! Wer kann da klopfen ?"
So fragten sich Mutter und Tochter und hoben

fast erschrocken das Haupt.
Dann eilte Elisabeth zum Zimmer hinaus und

fragte an der Thüre , wer da sei.
„Ein Gebirgsführer , der einen Fremden hier herauf-

geleilet," so klang es von draußen mit tiefer Stimme.

„ Wohnt hier Frau Werner ? " fragte es jetzt.
„Ja ! "

ries es yon innen?

„Dann öffnen Sie ! Dann sind wir richtig ge¬
gangen ! " tönte wieder die Stimme draußen.

Mit den seltsamstenGefühlen öffnete Elisabeth rasch
die Thür.

Der Führer wnrde von dem ungestüm nachdrängen¬
den Fremden fast gewaltsam auf die Seite geschoben.
Jetzt folgte der Fremde der Bitte Elisabeths , in das

Zimmer zu treten . Der Führer hörte, als sich die

Thür geschlossen , die Worte:
„Elisabeth , sieh

' mich an ! Kennst du mich noch ?"

Darauf folgte ein einziger Schrei unendlichen Ent¬
zückens . Drinnen lag Elisabeth an dem Herzen des

zurückgekehrten Geliebten, an seinen Lippen erwachte sie
aus einer Betäubung als die Glücklichste der Liebenden.

Mutter und Tochter, sowie auch der Führer, der
mit an dem Weihnachtstisch Platz nehmen mußte,
konnten sich in der Stunde, die jetzt folgte, nicht satt
sehen an dem stattlichen Mann, der mit einem Auge
über das große Wasser gefahren und mit zwei Augen
wieder heimgekehrt war . Freilich waren ihm die

Folgen einer rastlosen Thätigkeit ins tief gebräunte
Antlitz geschrieben , aber das Auge leuchtete noch so
treu und freundlich wie früher , kernige Gesundheit zeigte
der herkulische Körper , sonor und metallisch klang seine
Stimme, leicht und ungezwungen waren seine Be¬

wegungen.
„Dein Krauskops steht dir fast so gut , wie dein

früheres Lockenhaupt," sagte Elisabeth , die , in Wonne
versunken , ihr Auge nicht von ihm ließ.

„Drüben muß Alles kurz und bündig sein, " ent-

gegnete er, „und so mußten die Locken fallen .
"

Dann erzählte er , immer wieder mit seligen Blicken
in die Lichter des Christbaums blickend , wie die

Deutschen, die drüben weilen, nie sehnsüchtiger nach
ihrem Vaterlande zurückdenken , als in der Weihnachts¬
zeit . Neunmal habe es ihm aus der Tanne drüben

entgegengeweht wie der liebe Gruß aus der Heimath,
aber länger habe ers nicht ertragen ; er habe zum dies¬

jährigen
'
Weihnachtsfest wieder bei seinen heimischen

Tannen sein wollen .

'

Und wie ihm die Waldarbeit seiner Elisabeth ge- ^
fallen . Und wie sich hier seine Gedanken und Pläne ^
mit denen Elisabeths begegnen! Er ist an einem :

Handelshause betheiligt, das auch allerlei aus Holz
geschnitzte Geräthe in Amerika vertreibt . Dazu sollen
jetzt noch Schachteln und Spielzeug , Waldsämereien
und Waldarbeiten kommen. Es gelte hier noch , die

Helfer , und Mitarbeiter zu finden, wachzurusen und
um die Fahne zu schaaren.

!
Bei den letzten Worten drückte er seine verklärt

dreinschauende Elisabeth , die bei ihrer Unternehmung s
Herzensbefriedigung und Herzensgenuß gefunden,
stürmisch an die Brust. Als die Mutter das Gespräch
auf sein langes Schweigen bringen will , lenkt er i

schonend und kurz ab . Er hat zwar die letzten zwei ^
Jahre nicht geschrieben , doch vorher jährlich mindestens s
einmal und zwar stets zur Weihnachtszeit . Ihm ist -
aber keine Antwort geworden. Er kann sich denken , i

wer seine Schreiben nicht in die Hände Elisabeths ge¬
langen ließ. Die Mutter ist es sicher nicht gewesen ^
und er w ' ll des Tobten hier nur im Guten gedenken , i

So sprach er noch lange von diesem und jenem
und Elisabeth lauschte mit gefalteten Händen seinen .
Worten , als höre sie Musik himmlischer Sphären. s

„ Stille Nacht , heilige Nacht .
"

Vermischtes.
— Hamburg, 22 . December. Die Cholera-

Commission des Senats theilt mit : Es sind heute vier

Cholerafälle festgestellt ; dieselben betreffen einen Mann
aus der zweiten Marienstraße , einen Knaben aus der
Victoriastraße , welcher im Krankenhause verstorben ist,
und zwei Kinder einer in der Borgeschstraße wohnenden
Familie.

— (Vom Armenhäusler zum Millionär.) Durch
eine seltsameSchicksalsfügung sieht sich ein mehrjähriger
Bewohner eines Londoner Armenhauses plötzlich im

Besitz eines Vermögens , das auf sechs Millionen Mark >

geschätzt wird . Der Mann , der Sheridan heißt und
bereits in hohem Alter steht , war vor mehreren Jahren
in das Armenhaus eingetreten, ohne zu wissen , daß
seit 1883 ein großes Vermögen seiner wartet . In
diesem Jahre war eine Mrs . Blake , eine Schwester
seines Vaters, ohne Testament gestorben und halte ein

Baarvermögen von 2 800 000 ^ und beträchtlichen
Grundbesitz im Westend, der auf 3 200 000 ge - !

schätzt wird , hinterlassen. Erft heut ist es einer Firma
von Rechtsanwälten gelungen , den einzigen rechtmäßigen^

Erben , eben diesen Armenhäusler , zu entdecken . Er

hat , wie er angiebt , zwei Söhne , die er seit Jahre» ^

nicht sah , und die nach seiner Ansicht in Amerika
weilen.

^

Rehaction , Druck p . Verlag von L. Zirk?
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